ie 
Poſen er Zeitung 
erſcheint Ne mit Ausnahme 
ontags. 


Veſtellungen 
nehmen alle Boft- Anftalten des 
In- und Auslandes an. 
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Anand den 2. September. Se. Majeflät der König haben 
von Mirb geruht: Den bisherigen Regierungs-Rath Freiherrn 
genten der ed Duͤſſeldorf zum Ober⸗Regierungsrath und Diri⸗ 
die Obe 5 btheilung des Inneren bei der Regierung in Trier; ſo wie 
in Nalin teuer Inſpektoren, Regierung⸗Aſſeſſor von Tſchirſchky 
ſo 15 een zum Buſch in Paderborn und Fromm in Bromberg, 
Ste kein Ober» Zoll: Infpeftor Pörtzgen in Saarbrücken, zu 
uertathen zu ernennen. 


8 Deutſchland. 15 
faſſun . den 31. Auguſt. In der erſten Kammer iſt die Ver⸗ 
der & »Reviſion nunmehr von allen Abtheilungen beendet, und 
gewordatal⸗Ausſchus ſo eben auch mit dem 1. und 2. Titel fertig 
in Dicken Wahrſcheinlich wird der darüber lautende Bericht noch 
der Dig Woche erſtattet und alsdann im Laufe der nächſten mit 
nen wesbuſſion dieſer beiden Artikel in öffentlicher Sitzung begon⸗ 
mit . — Die Ubtheilungen beſchäftigen ſich inzwiſchen bereits 
er Berathung der Gemeindeordnung. 
gegenwä n der zweiten Kammer iſt die Verfaſſungs⸗Kommiſſion 
diehen aͤrlig mit ihren Arbeiten bis zum $. 38. der Verfaſſung ges 
er W. hr erfter Bericht wird bis zum §. 21. gehen und in näch⸗ 
der oche vertheilt werden. Derſelbe ſoll dann unverzüglich in 
Deulſche met zur Berathung kommen. Die Kommiſſion für die 


dab ihr aungelegenbeit hofft bis zum Montag fertig zu fein, fo 


der Tag ericht wahrſcheinlich am Freitag kommender Woche auf 


ordnung ſtehen wird. 
Goldſch an wird ſich noch erinnern, daß Ende Febr. d. J. in der 
cmidt'ſchen Kattunfabrit Seitens der dort beſchäftligten 
nuckergehülfen eine allgemeine Arbeits-Einſtellung nach vorange⸗ 
Erecner Verabredung ſtattfand. Es kamen hierbei gleichzeitig 
N ungen gegen den Fabrikherrn vor. Wegen beider Vergehen 
chu e der Staatsanwalt nunmehr nach abgeſchloſſener Vorunterſu— 
de die Anklage gegen zwanzig und einige Perſonen erhoben, wel⸗ 
den am 6. d. M. bei der 5. Abtheilung des Kriminalgerichts vor 
lich Schranken ſtehen werden. Die Verhandlung wird vorausſicht⸗ 
ge den ganzen Tag währen, da die Zahl der vorgeladenen Zeus 
n der der Angeklagten eniſprechend groß iſt. 
Dur Cbarakteriſtik unſerer Gauner dient es, daß in neue⸗ 


ſern, ſondern nach 
Verbüßung ihrer Strafen, gebracht 


brechern nicht nur nicht gebeſſert würden f 
Ä 985 72 
Strafe dieſe ee weit demoralifirter v er. 
Sie wollen lieber die länafte fzeit in ei 
Zellen verbringen, als dort täglich dale Geeüfnafe eben 
2 Die Berliner Münze, 
ungemein ſchwach. Warum? 
als wie baar, 


ſchaffen muß, 


n Wie wir erfahren, ifl der Frau des bekanntlich durch das 
anacdegericht zum Gefängniß verurtheilten Stadtverordneten Klix 
gen dantet worden, der General v. Wrangel würde es nicht un— 

kaum Den, wenn fie jetzt noch einmal für ihren Mann um Begna⸗ 
Klix leg achſuche Es ſcheint aber, als wenn die Familie des Hrn. 
gemeſſen mit Rückſicht auf frühere erfolgloſe Schritte nicht für an⸗ 
Hoden erachtete. 


i 9. 5 a 
Bm gestern ommiſſion für Gewerbeweſen der zweiten Kammer 
eu deftern 


— Die be 
na 0 5 

dnn, ele lande ane Stadt Wittenberg, die als die Wiege 
> an größerer 6d gleich aber auch als ein von mehreren Bahn⸗ 
crarlige Verſammlun geringerer Entfernung geſtreifter Ort für 
erſten Hälfte dieſes Mon vorzugsweise geeignet iſt, wird in der 
ihren Mauern haben. Dan deine Anzahl kirchlicher Congreſſe in 
e ber can der lutheriſchen ang macht am 10. Sept. die Ge⸗ 
er unirten Kirche ab irche Preußens, d. h. derjenigen 

u i. getr 2 2 . 
d dle g Betenntnifl fundirt — —.—.— 1 eh: 
geliſ, on im vorigen Jahre on m Am 11. un : 
Sera. weinen und Laien zur e ebaltene Verſammlung der 
„Cong irchenbundes wiederholt w Mdung eines Deutſchen ; 
che“ an, für die innere Miſſton der den. An dieſe ſchließt NN 
Der Hiefige „fh am 13., 14. und 15, Oeutſchen evangeliſchen 11 7 
„Deptember verſammeln wird. 


der inneren Paſtor Krummacher wird ü 
; N rd üb . 

Gal Kraſſow aten in Städten Bericht erden * 45 ale 
Pd da 1 018 Guisbeſtger Ph. Na⸗ 
erat über Volksſchri ; 

fi i iftenweſen. Auch die 
r. v. Frage hatgenſtand der Verhandlungen fein. Ueber 


at der C j 
Mann = Hotpert Central-Ausſchuß, an deſſen Spitze 
Darmſtadt, das Referat ub ſteht, dem Hofprediger b ie 


ertragen. Außerdem werden Rettungs- 


0 : 
. 0 . See 
D en er tun 1 ſgr. 3 pf. 7 ur : ergeſpaltene 
+ 


Dienſtag den 4. September. 


häuſer, Fürſorge für Gefangene und entlaſſene Sträflinge (Refe⸗ 
renten Paſtor Treviranus, aus Bremen, und Pfarrer Lohr, aus 
Kaffel,), Theilnahme der Volksſchullehrer an der inneren Miſſton, 
Sabbathheiligung, Armen- und Krankenpflege, „Reiſepredigten“, 
Colportage und verwandte Gegenſtände zur Erörterung kommen. 


R Berlin, den 1. September. Die von der hieſigen poly⸗ 
techniſchen Geſellſchaft ins Leben gerufene Berliner Gewerbe⸗ 
ausſtellung erfreut ſich einer von Tag zu Tag ſteigenden Theil⸗ 
nahme. In den Nachmittagsſtunden find die Säle von Beſuchen⸗ 
den oft überfüllt und iſt dieß um fo erfreulicher, als es einen 
Beweis giebt, daß das Intereſſe für die Sache ſelbſt die Unbequem⸗ 
lichkeit des ſehr weiten Weges nach dem im Thiergarten belegenen 
Krollſchen Lokale überwindet. Die Ausſiellung iſt als eine eigent- 
lich nur improviſirte und zudem nur die Produkte einer einzigen 
Stadt liefernde außerordentlich reichhaltig, und theils durch Schön— 
heit, theils durch Gediegenheit der Erzeugniſſe überraſchend. Im⸗ 
proviſirt iſt die Ausstellung, da der Plan dazu erſt kurze Zeit vor 
der Ausführung gefaßt wurde. Die Beweggründe der polytechni⸗ 
ſchen Geſellſchaft, eine ſolche Ausſtellung ins Leben zu rufen, waren 
weſentlich drei. Zunächſt ſchien es ihr nothwendig, die Aufmerk— 
ſamkeit des Publikums, die ſich heute beinahe ausſchließlich den 
politiſchen Angelegenbeiten zugewendet hat, wobei die materiellen 
Intereſſen des heimathlichen Bodens faſt zu ſehr in den Hinter⸗ 
grund geſchoben werden, durch eine Kraftanſtrengung der Induſtrie 
auch wieder einmal für letztere in Anſpruch zu nehmen, um ſo mehr 
als durch die Bedrängniß der heutigen Zeit die Wohlfahrt unſerer 
noch vor Kurzem fo herrlich aufblühenden Induſtrie mit jedem Tage 
mehr gefährdet wird. Durch eine ſolche Schauſtellung der preis- 
würdigſten Produkte wird ſtets die Kaufluſt gereizt und ſomit der 
zweite Zweck erreicht, der nehmlich, den kleinen Gewerben eine jetzt 
mehr als je noththuende Unterſtützung zufließen zu laſſen. Ein 
dritter Grund lag in der traurigen Erfahrung, daß jenes engherzige 
Vorurtheil, als könne nur das Ausland ſchöne und billige Pro— 
dukte liefern, auch in Berlin noch großentheils fo mächtig iſt, daß 
manche unſerer vorzüglichſten induſtriellen Erzeugniſſe zur Stunde 
noch ihren vaterländiſchen Urſprung verleugnen müſſen, um einen 
Käufer zu finden. Da jenes Vorurtheil aber bloß in der Unkennt⸗ 
niß der tüchtigen Leiſtungen unſerer Induſtrie wurzelt, ſo kann es 
auch nur durch ein genaueres Bekanntwerden mit derſelben und ein 
öfteres Vorführen ihrer Fortſchritte und Reſultate beſiegt werden. — 
Was die Reichhaltigkeit der Ausſtellung betrifft, ſo kann man eine 
annähernde Vorſtellung davon bekommen, wenn man bedenkt, daß 
die ſämmtlichen Säle des großen Krollſchen Hauſes gefüllt ſind, 
und daß die Erzeugniffe in folgende fieben Kategorien gebracht wor— 
den find: 1) Seidenzucht, Gefpinnfte, Gewebe, Strumpfwirkerei, 
Filglabrikale, Teppiche, Wachstücher, Roulcaur, Tapiſſerie, Po- 
famentierwaaren, Kleidungsſtücke, Wäſche, Hut- und Mützen⸗ 
fabrikation, Sonnen⸗ und Regenſchirme, Strohhüte, Hülfsma⸗ 
ſchinen zur Weberei. 2) Metallarbeiten zum Maſchinenbau, Eiſen⸗ 
und Zinkgußwaaren, Blech, Draht, Schloſſer⸗„ Gelbgießer- und 
Nagelſchmiedewaaren. 3) Holzwaaren, Vergolder- und Tiſchler⸗ 
arbeiten, Wagenbauer und Stellmacher, Ackerbaugeräthe, Korb— 
und Stuhlmacher, Drechslerarbeiten, muſtkaliſche Inſtrumente. 
4) Irdene Waaren, Porzellan, Steinzeug, Glaswaaren, Stein» 
megarbeiten, Erzeugniſſe der Bildhauer und Kunſtgieher, künſtliche 
Steine und Gypsgüſſe. 5) Chemiſche Fabrikate, Zucker, Chocolade, 
Malerfarben, Pigmente, Parfümerien, Seifen, fette Stoffe, Tabak, 
Conſumtibilien. 6) Ledeerwaaren, Sattler- und Riemerarbeiten, 
Schuhe, Handſchuhe, Gummi- und Guttaperchaprodukte, Kamm⸗ 
macher⸗„ Vürſten⸗ und Pinſelwaaren, Klempner- und Zinkgieher⸗ 
arbeiten, Kurzewaaren, Buch- und Steindruck, Tapeten, Stick⸗ 
muſter, Schreibmaterialien und Papparbeiten. 7) Gegenſtände 
der Kunſt, Wiſſenſchaft und des Luxus, chirurgiſche, optiſche, 
mathematiſche, phyſikaliſche Inſtrumente, Uhren, Chronometer, 
Telegraphen, Juwelier-, Gold- und Silberarbeiten. 

— Seit einigen Tagen ſpricht man in den höheren Kreiſen 
davon, daß der Reichstag im November in Erfurt wirklich zuſam⸗ 
mentreten ſolle. Es ſind bereits zur Bildung eines ſtenographiſchen 
Büreaus hier die nothigen Unterhandlungen angeknüpft und meh⸗ 
reren unſerer hieſigen Stenographen die Bedingungen mitgetheilt 
worden, unter welchen ſie bei den Reichstagsſitzungen Beſchäftigung 
erhalten können. Im Fall der Reichstag wirklich, was doch immer 
noch problematiſch iſt, zuſammentreten ſollte, würden unſere Kam⸗ 
mern, welche bis dahin vorausſichtlich ihre Arbeiten noch nicht be⸗ 
endet haben können, vertagt werden müſſen. 

1 Wie wir geſtern bereits mitgetheilt haben, wird die Kom⸗ 
miſſton der zweiten Kammer zur Prüfung der Miniſterial⸗Vorlagen 
der deutſchen Frage ihre Arbeiten bis zum Montage beendigen. 
Hr. v. Beckerath iſt zum Beri ire 
Hr. N zum Berichterſtatter ernannt und hat verheißen, 
feinen Bericht noch in der heutigen Abendſitzung der Kommiſſton zu 
erſtatten. Genehmigt dieſelbe, woran nicht zu zweifeln iſt, ſeine 
Arbeit, ſo wird ſie morgen gedruckt und am Montage unter den 
Kammer⸗Mitgliedern vertheilt. Wahrſcheinlich wird dann die 
öffentliche Diskuſſton ſchon am Mittwoch oder ſpäteſtens am Don⸗ 
nerſtag eröffnet werden. Der Inhalt des Kommiſſions-Berichts 
iſt wahrſcheinlich ein dreifacher: 1) Anerkennung des Bündniſſes 
vom 26. Mai, 2) Verheißung des ungetheilten Beiſtandes der 
Kammer für die Regierung in der Ausführung jenes Bündniſſes, 
3) Zugeſtändniß der Anwendbarkeit des §. 111 der Preußiſchen 
Verfaſſung auf die demnächſtige Reichsverfaſſung (der Camphau⸗ 
ſen ſche Antrag). Der erſte und zweite Punkt find mit fehr übers 
wiegender Stimmenmehrheit angenommen, dagegen hat der dritte 
viel Einſpruch erfahren und wird vorausſichtlich auch in der Kam— 
mer den heiheſten Kampf hervorrufen, indem viele Abgeordnete der 
Anſicht find, durch feine Annahme ein wichtiges Kammerrecht vor⸗ 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelſahrl. für die Stadt 
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zeitig aus der Hand zu geben. Bemerkenswerth iſt, Daß der erfie 
Punkt, die Anerkennung des Bündniſſes, von der Regierung gar 
nicht gefordert ward; indeß hat die Kommiſſion, um dem konſtitu⸗ 
tionellen Recht der Kammer nichts zu vergeben, feine ausdrückliche 
Aufftellung für nöthig gehalten. Was ſchließlich die Mitglieder 
der Kommiſſion angeht, fo erwartete man, daß Herr v. Vodel⸗ 
ſchwingh das ſpeziſiſche Preußenthum vorherrſchend vertreten würde, 
und iſt anzunehmen, daß er nicht ohne Rückſicht auf dieſe Erwar⸗ 
tung von feiner Abtheilung in die Kommiſſion erwählt ward. 
Indeß er ſoll ſich über alles Erwarten gefügig gezeigt und den 
deutſchen Standpunkt durchgreifend in den Vordergrund geſtellt 
haben. A. Z. C.) 

— Man ſpricht in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen von einem 

demnächſt bevorſtehenden durchgreifenden Perſonenwechſel bei den 
höhern Verwaltungsſtellen. Bereits werden eine Menge Regie⸗ 
rungschefs und Oberpräſidenten als ſolche bezeichnet, die zur Dis⸗ 
pofition geſtellt werden würden. Bei andern wird man ſich darauf 
beſchränken, fie die Verwaltungskreiſe wechſeln zu laſſen. Von 
Herrn v. Meding, der vor dem März 1848 Oberpräſident der 
Provinz Brandenburg war, ſind ſchon im Laufe des vorigen Jah⸗ 
res Anſtellungsgeſuche wiederholt eingegangen, und man glaubt, 
daß bei dem eintretenden Wechſel ſeine Wiederanſtellung erfolgen 
dürfte. C. B. 
— Der in die Schweiz geflüchtete hieſige Schriftſteller Auguſt 
Braß wird, wie er feinen Berliner Freunden mitgetheilt hat, eine 
geſchichtliche Darſtellung der Badiſchen Inſurrektion bearbeiten, für 
welche er in St. Gallen, ſeinem gegenwärtigen Aufentsorte, einen 
Verleger gefunden hat. N ; B. 

— Es iſt ſo eben eine ſehr intereſſante Erſcheinung im anti⸗ 
quariſchen Buchhandel herausgekommen, auf welche Bücherliebha⸗ 
ber beſonders aufmerkſam zu machen ſein dürften: es iſt dies ein 
Katalog von circa 200 Handſchriften auf Pergament aus dem 12 
— löten Jahrhundert. Man findet darin überraſchende Selten» 
heiten. So z. B. eine Chronica von Nurmberg, enthaltend das 
Gedicht „die Nachtigall“, von welchem es in der Leipziger Chronik 
heißt: „Anno 1567 hat der Scharfrichter zu Leipzig aufm Markt 
ein Buch, genannt die Nachtigall verbrannt und die, ſo ſie feil ge⸗ 
habt, ausgepauket.“ So viel bekannt iſt, beſitzt nur noch die 
Wolffenbüttler Bibliothek eine Abſchriſt dieſes Gedichts. Ferner 
wird in jenem Katalog ein allgemeines Wappenbuch aller Könige, 
Herzöge, Biſchöfe, Grafen ꝛc. vom König David bis 1530 nach 
Chriſti Geburt aufgeführt. Den Katalog erhält man hier beim 
Antiquar J. Mai. 

— Einer unferer verſchmitzteſten Diebe, der Schneidergeſelle 
Krümling, ſtand geſtern unter der Anklage mehrerer gewaltſamen 
Diebſtähle beim Schwurgerichte vor den Schranken. Er iſt bereits 
6 Mal wegen Betruges und 2 Mal wegen Diebſtahls beſtraft. 
Der Angeklagte gehört zur Klaſſe der Nachſchlüſſeldiebe und pflegt 
bei Verübung ſeiner Verbrechen ſehr elegante Kleidung zu tragen, 
um bei etwaniger Betretung in den beſtohlenen Wohnungen nicht 
für einen Dieb gehalten zu werden. Sein Benehmen zeigt von 
einer gewiſſen Leichtigkeit und Eleganz. In Rückſicht zweier Dieb⸗ 
ſtähle wird dem Angeklagten ein höchſt künſtlicher Beweis geführt, 
rückſichtlich des dritten Diebſtahls legt derſelbe ein theilweiſes Ge⸗ 
ſtändniß ab. Wegen zweier Diebſtähle ſprechen die Geſchwornen 
das Schuldig über ihn aus, und der Gerichtshof verurtheilt deshalb 
den Angeklagten zu zwölfjähriger Strafarbeit und Erwerbs 
und Beſſerungs-Detention. 

In der eben abgelaufenen Schwurgerichtsperiode des Monats 
Auguſt ſind auffallend viel Diebe zu hohen Strafen verurtheilt 
worden, was wohl ſeinen Einfluß darauf ausüben mag, daß in 
der jüngſten Zeit verhälinißmäßig nur wenig Verbrechen gegen 
das Eigenthum begangen worden ſind. a 

— Als neuerdings unter die Mitglieder der zweiten Kammer 
vertheilte Druckſachen find anzuführen zunächſt der Bericht der 
Kommiſſion für Geſchäftsordnung über den ſchon mitgetheilten 
dringlichen Antrag des Abgeordn. Herrmann, eine aus 14 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Kommiſſion zu erwählen, welche die Urſachen 
der Noth der Weſtphäliſchen und Schleſiſchen Spinner und Weber 
und die möglichen Mittel zu deren Hebung zu berathen habe. Es 
war hierzu noch ein Amendement des Abgeordneten von Hanſtein 
eingegangen, welcher die Unterſuchung auch auf die Eichsfeld'ſchen 
Weber ausgedehnt wünſcht. Die Kommiſſton hat indeß weder die 
Dringlichkeit noch den materiellen Inhalt des Antrages befürwor⸗ 
tet. Dringlich ſeien jetzt nur die großen organiſchen Fragen, als 
Verfaſſungsreviſton, Deutſche Frage ꝛc., nicht aber eine rein lokale 
Angelegenheit. Außerdem beſtehe bereits in der erſten Kammer dies 
ſerhalb eine Kommiſſton, deren Arbeiten eventuell an die zweite 
Kammer gelangen würden, und endlich habe die Regierung dem 
beregten Gegenstande bereits thatſächlich ihre lebhafte Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet. Ein zweiter ebenfalls vertheilter Bericht iſt von 
der Rommifften für Gemeindeweſen erſtattet. Derſelbe betrifft die 
auf Grund des Art. 105. erlaſſene Verordnung vom 6. Januar 
1849, wegen Aufhebung der Verpflichtung zur unentgeldlichen Hülfs⸗ 
leiſtung bei Räumung des Schnee's von den Chauſſeen. Dieſer 
Gegenſtand iſt für die Landbewohner ſehr wichtig und ſchon in der 
Nalional⸗Verſammlung lebhaft zur Sprache gekommen Nach 
der Kabinets- Drdre vom 8. März 1832 ift verfügt, daß die Ein⸗ 
wohner einer verſchneiten Feldmark ſofort die Wege aufräumen, 
insbeſondere verſchneite Fuhrwerke befreien müſſen. Dies mußte mit 
geringen Ausnahmen unentgeltlich geſcheben. Da hieraus für ge⸗ 
wiſſe Gegenden unverhältnißmäßige Laſten und daraus zahlreiche 
Reclamationen entſtanden, welche man theilweiſe ſchon früher im 
Verwaltungswege zu beſeiligen geſucht hatte, fo erging unter dem 
6. Januar d. J. eine Verordnung, welche für die Hauptfälle die 
Unentgeltlichkeit der Hülfsleiſtung aufhob. Die Kommiſſton ift indeß 


jetzt noch weiter gegangen. Sie trägt zunächſt darauf an, anzuer⸗ 
kennen, daß die Veranlaſſung zu der Verordnung vom 6. Januar 
eine dringliche geweſen, und der vorläufige Erlaß alſo zu billigen 
ſei. Dann aber legt ſie in der Sache ſelbſt einen neuen Entwurf 
vor, worin fie ganz allgemein die Verpflichtung ausſpricht, Kunſt⸗ 
ſtraßen vom Schnee zu reinigen, aber auch eben fo allgemein die 
Berechtigung, dafür das ortsübliche Tagelohn zu fordern. Dies 
zahlt der zur Unterhaltung der Straße Verpflichtete. Es iſt dieſer 
Bericht die erſte Genehmigung eines oktroyirten Geſetzes. 5 

Königsberg, den 26. Auguſt. Aus mehreren Kreis- und 
Lokalblättern erſteht man, daß die München⸗Aachener Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft einen Theil der Ueberſchüſſe, welchen fie ſta— 
tutenmäßig für wohlthätige Zwecke verwendet, wodurch ſchon öfters 
nicht unbeträchtliche Summen gemeinnützigen Anſtalten den Com⸗ 
munalſchullehrern ꝛc. zugekommen find, diesmal zur Unterſtützung 
der Familien derjenigen Landwehrmänner angewieſen hat, welche 
den Fahnen haben folgen müſſen. Es find natürlich nur dir⸗ 
jenigen Kreiſe bedacht, welche bei dieſer Geſellſchaft vorzugsweiſe 
verſichert haben, aber wie wir an geeigneter Stelle in Erfahrung 
gebracht haben, iſt die Geſammtſumme, welche den betreffenden 
Vereinen in unſerer Provinz allein zugekommen iſt, nicht un bedeu⸗ 
tend und beträgt mehr als 2000 Thlr. 

Trechtingshauſen, den 26. Auguſt. Geſtern war eine De⸗ 
putation, beſtehend aus 75 Bürgern Düſſeldorfs, auf Burg Rhein— 
ſtein, um Se. K. H. den Prinzen Friedrich von Preußen zu bitten, 
derſelbe wolle feine Reſidenz wieder in Duͤſſeldorf nehmen. Der Prinz 
antwortete der Deputation: „Sie haben großen Einfluß in Duüſſel⸗ 
dorf; verwenden Sie dieſen dahin, daß die geſetzliche Ordnung bald 
wieder in Ihre Mauern zurückkehre, von welcher ich auf dem vereinigs 
ten Landtage ſowohl für Düffelborf, als für die ganze Rheinprovinz 
ein fo ſchönes Zeugniß ablegen konnte. Haben Sie dieſes ſchöne 
Ziel errungen, dann werde ich wieder meinen Wohuſitz, bei Ihnen 
nehmen.“ Seit ſeinem Abzuge von Düſſeldorf wohnt der Prinz faſt 
ausſchließlich auf Rheinſtein, wodurch unſerer Gemeinde bedeutende 
Vortheile erwachſen; denn die hieſigen Handwerksleute ſind faſt be— 
ſtändig dort beſchäftigt, und unſere Armen finden an ihm einen hoch— 
herzigen Wohlthäter. 

Altona, den 30. Auguſt. Sämmtliche Beamte in der Stadt 
und dem Amte Huſum haben folgende Erklärung erlaſſen: „Wir 
unterzeichnete Beamte in der Stadt und dem Amte Huſum, Bezug 
nehmend auf die von der Statthalterſchaft der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein unterm 23. d. erlaſſene Proklamation, erklären 
hiermit öffentlich: 1) daß wir als die rechtmäßige Landes⸗Regierung 
nach wie vor allein die Statthalterſchaft anerkennen; 2) daß wir 
in Befolgung der Aufforderung der Statthalterſchaft die mit un⸗ 
ſerer amtlichen Stellung verbundenen Geſchäfte im Intereſſe des 
Landes auch während des faktiſchen Beſtehens der Verwaltungs⸗ 
Kommiffion fortſetzen werden, fo lange und fo weit wir ſolches mit 
unſerer Pflicht und unſerm Gewiſſen zu vereinigen vermögen und 
ſo lange uns namentlich nicht zugemuthet wird, zur Unterordnung 
des Herzogthums Schleswig unter das Königreich Dänemark und 
zur Trennung deſſelben von Holſtein irgendwie mitzuwirken. 

Hamburg, den 28. Aug. Der konſervative „Alt. Merk.“ 
ſchreibt aus Hamburg: — „In unſeren inneren Angelegenheiten 
ſcheint ſich eine wunderbare Wendung vorzubereiten. Es wird von 
ſehr glaubwürdiger Seite verſichert, daß eine namhafte Partei der 
Konſtituante ſich nachträglich zu einer Vereinbarung hinneige, wes⸗ 
halb man um gewiſſer Antipathien halber einen Vermittler in der 
Perſon des Herrn Dr. Rieſſer geſucht und auch wirklich gefunden 
habe. Hinzufügen kann ich, daß Herr Dr. Rieſſer, ſehr im Wi⸗ 
derſpruch mit vielen feiner politiſchen Freunde, eine nahe Stellung 
zu dem Vorſitzenden der Konſtituante, Dr. Baumeiſter, nach wie 
vor behauptet.“ 

Hamburg, den 31. Auguſt. Ich beeile mich noch ſchnell vor 
Abgang der Poſt einen kurzen Bericht über die noch nicht ganz be⸗ 
endete Schlußfigung der konſtituirenden Verſammlung beizufügen. 
Die noch rückſtändigen 2 Geſetze wurden angenommen, worauf der 
Präſident einige Worte ſprach und dann der Verſammlung das 
Begleitſchreiben an den Senat vorlas. Hierauf ſchlug er vor, daß 
die Verſammlung ſich auf unbeſtimmte Zeit vertage und einen 
Ausſchuß von 14 Mitgliedern dem Bureau zugeſelle, 1) um auf 
von Mitgliedern der Verſammlung eingehende Anträge ein Gut— 
achten abzugeben und nöthigenfalls die Verſammlung zu convozi⸗ 
ren; 2) um etwaige andere Mittheilungen entgegen zu nehmen und 
nach Befinden der Umſtände fie zur Kenntniß der Plenar-Verſamm⸗ 
lung zu bringen. Dieſer Antrag wurde, wie auch der Antrag des 


Abgeordneten Gallois, dahin gehend, daß auf Verlangen von 


einer Anzahl Mitgliedern der Verſammlung, die auf 50 feſtgeſetzt 
wurde, das Bureau die Verſammlung unverzüglich einzuberufen 
habe, angenommen und zur Wahl des Ausſchuſſes geſchritten. In 
dieſem Augenblick wird die oben erwähnte Denkſchrift verleſen. 

— Heute Morgen hat uns wieder ein Bataillon der Preußi⸗ 
ſchen Beſatzung verlaffen (das 2te des 19. Regiments). Diele 
Landwehrleute waren, ſo gut es ihnen hier geſiel, doch herzlich 
froh, als ſie Marſchordre erhielten, da faſt alle durch engere Fa⸗ 
milienbande an ihre Heimath geknüpft ſind. Es iſt für uns Ham⸗ 
burger eine neue und auffallende Erſcheinung, daß in der Landwehr 
ſo alle Stände vertreten ſind und daß ſelbſt die Vornehmſten und 
Reichen ſich nicht zurückziehen können, ſondern der allgemeinen 
Wehrpflicht nachkommen müſſen. An öffentlichen Orten hat das 
feine Benehmen und die gebildete Unterhaltung dieſer Leute, wel— 
ches fo ſeltſam mit dem Rock des gemeinen Soldaten kontraſtirt, 
viel Intereſſe erregt. Auch an der Börſe ſahen wir, wie Land- 
wehrleute mit unferen erſten Kauſleuten Unterhandlungen pflogen 
und Geſchäfte abſchloſſen. Das ganze Inſtitut der Preußiſchen 
Landwehr hat durch e in der Nähe hier viele Ach⸗ 
tung eingeflößt und den Wunſch rode gemacht, bei der wahrſchein⸗ 
lich bevorfiehenden Auflöſung oder Reorganifieung unferes Bürger⸗ 
Militairs ähnliche Wehr⸗Inſtitutionen einzuführen wie in Preußen. 

Bremen, den 29. Auguſt Heute hat der Senat aufs Neue 
den Antrag zum Beitritt an die Bürgerſchaft in der Deutſchen 
Vecfaſfungs⸗ Angelegenheit gelangen laſſen, werauf dieſelde mit 


118 Stimmen gegen 103 ihre Zuſtimmung zur Ratifikation des 


Beitrittes Bremens zu dem Bündniß vom 26. Mai ertheilt hat. 


Lübeck, den 29. Auguf. Die Bürgerſchaft hat in ihrer heu⸗ 
tigen Sitzung den Antrag des Senates auf ſofortigen Beitritt zu 
dem Preußiſchen Bündniß nicht angenommen, und dagegen einen 
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in ihrer Mitte geſtellten Antrag, vor allen erſt die Erklärung der 
Preußiſchen Abgeordneten-Kammer abwarten, reſp. bis dahin ihre 
Entſcheidung ausfegen zu wollen, zum Beſchluß erhoben. Dieſer 
Beſchluß würde mit 46 gegen 44 Stimmen gefaßt. Ein dazu ge⸗ 
ſtellter Unterantrag: nicht blos die Erklärung der Preußischen, 
ſondern auch die der Hannoverſchen und Sächſiſchen Stände⸗Ver⸗ 
ſammlungen zuvor abwarten zu wollen, wurde mit einer kleinen 
Majorität abgelehnt. Er wird wohl in der nächſten Bürgerſchaft 
wiedererſcheinen und dann die Gegner des Anſchluſſes um ſich ſchaaren. 
Der Senat erklärte in ſeiner Replik, daß er ſich für jetzt jeder wei⸗ 
teren Aeußerung enthalte, und „alsbald“ die Bürgerſchaſt wieder 
berufen werde. 

Schwerin, den 29. Auguſt. Die in Schwerin anweſenden 
Deputirten von der Ritterſchaft haben im Namen ihrer Kommit⸗ 
tenten bei Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge von Mecklenburg⸗ 
Schwerin Proteſt eingelegt gegen die Publikation des zwiſchen ben 
Großherzoglich Schwerinſchen Kommiſſarien und der Abgeordncten⸗ 
Verſammlung vereinbarten Staatsgrundgefeges. Die Berechtigung 
zu dieſem Schritte finden ſie in der durch die Mecklenburg-Stre⸗ 
litzſche Erklärung vom 11. Auguſt einerſeits und durch die Nicht⸗ 
erfüllung der von den Ständen hinſichtlich der Privilegien der 
Seeſtädte gestellten Bedingungen andererſeits herbeigeführten Un⸗ 
möglichkeit, die mit der Abgeordnetenverfammlung vereinbarte Ver⸗ 
faſfung rechtsgültig ins Leben zu führen. Dieſelben Deputirten 
haben ferner eine Vorſtellung bei Sr. Königl. Hoheit dem Groß⸗ 
herzoge eingereicht, worin ſie vorſtellen, daß die Ritterſchaſt die von 
der Abgeordnetenverſammlung gewählten Mitglieder zum, deutſchen 
Staatenhauſe nicht als die geſetzlichen Vertreter Mecklenburgs be⸗ 
trachten könne. (O. C.) 

Frankfurt, den 29. Auguſt. Den Mittelpunkt des geſtrigen 
Goͤthefeſtes bildete die Feier am Standbilde, welches mit ſeinen Um⸗ 
gebungen geſchmackvoll und ſiunreich durch Blumengewinde, durch 
aufgeſtellte Spruchtafeln (die Worte aus Göthe'ſchen Werken eutlehut) 
und durch zwei Gemälde geziert war. Das eine der letztern ſtellte den 
Dichter als Kind, von einem Adler auf die Heimathſtadt herabgetra— 
gen, dar, das andere eine Art Himmelfahrt, das heißt den Säuger 
auf einem Hippogryphen durch die Wolken reitend, die Leier in der 
Hand, tief unter fi die Erde laſſend. Dies Gemälde kaun ebenſowohl 
auf den hohen Flug des Genius gedeutet werden, der in dem leben— 
digen Meiſter wirkte und webte, als auf die unmittelbare Erhebung 
des Verſtorbenen zu den Olympiſchen. Beide Bilder ſind ſowohl dem 
Gedanken als der Ausführung nach von Verdienſt und dies nicht blos 
in Rückſicht ihrer kurzen Entſtehungszeit, die nur zwei Tage raſchen 
Entſchluſſes umfaſſen ſoll. Wie man hört, rührt das eine: Göthe 
als Kind, von Profeſſor Becker; Göthe auf dem Hippogryphen aber 
von Prof. Schrödter her. Am Abende war der Denkmalsplatz von 
Gascandelabern prächtig erhellt und auch die anliegenden Häuſer hat— 
ten die Nachbarſchaft nach Gebühr zu ſchätzen gewußt, um ſich in ei⸗ 
nen freudigen Glauz zu kleiden. Am Theater flammte ein rieſenhafter 
Stern, ebenfalls in Gas. Von den Leuchtbildern (Tronsparents) deren 
im Ganzen auf Veranlaſſung des Ausſchuſſes vier aufgeſtellt waren, 
haben wir die meiſten herzlich verunglückt gefunden. Namentlich das 
in der weißen Adlergaſſe, welches den Schauplatz von Göthe's erſter 
Jugendliebe, das Haus des Gretchen bezeichnete. Es hielt ſich unklar 
in der Mitte von Allegorie und Leben und war von den übelgerathen⸗ 
ſten Formen. Daß ſich das Göthehaus, anſtatt ſich zu Ehren des 
Tags mit Blumen zu überdecken, mit einem dürftigen Kränzlein be: 
gnügt und des Abends keine irgend vorſtechende Lichtgeſtalt hatte, iſt 
eine ſeltſame Vernachlaſſigung. Die Theilnahme des gebildetern und 
überwiegenden Theils unſeres ſtädtiſchen Publikums ſprach ſich über— 
haupt mehr im Zuſchauen als im Mitwirken aus. Nach den fieber 
haften Aufregungen der Politik will begreiflicher Weiſe die ruhige 
Einkehr zu edler Sammlung und zur Feier des Idealen nicht ſogleich 
gelingen. Der Ausſchuß aber hat im Ganzen mit den geringen ihm 
zu Gebote geſtellten Mitteln viel mehr geleiſtet, als man erwarten 
durfte. Die Stadt des Dichters nicht allein, als feine Verehrer haben 
Urſache die Bemühungen jener Herren auf's Dankbarſte anzuerkennen. 
Die gefliſſentliche Rohheit, die auch geſtern wieder durch die Menge 
zuckte und hier und da eine Unſchicklichkeit zu Wege brachte, ſoll man 
aber in einer Feſtſchilderung nicht bemänteln, ſondern ſie moraliſch 
züchtigen, denn ſie beſchmutzt und verdirbt unſer Volk und darf kein 


Zug deſſelben bleiben. (D. 3.) 

Frankfurt a. M., den 29. Auguſt. Bercits iſt der größere 
Theil der Packwagen und Pferde des Reichsverweſers aus Gaſtein 
hier wieder eingetroffen. Die Angabe, daß der geheime Kabinets— 
ſchreiber deſſelben ſchon vor einigen Tagen hier wieder angelangt 
fei, war voreilig. Die Rückkehr des Reichsverweſers nach Frank⸗ 
furt dürfte ſich dem Vernehmen nach vielleicht nur noch um einige 
Tage verzögern, da derſelbe die Rückreiſe aus Gaſtein über Wien 
und München zu machen beſchloſſen haben ſoll. Es wird nun ver⸗ 
ſichert, daß der Prinz von Preußen demnächſt nach Frankfurt kom: 
men und hier den Winter über ſeine Reſidenz nehmen werde. Die 
Mittheilungen, welche man über die noch ſchwebenden Unterhands 
lungen in Bezug auf die Bildung einer neuen provpiſoriſchen Gens 
tralgewalt von Deutſchland erhält, laſſen erwarten, daß der Erz— 
herzog Johann von Oeſterreich und der Prinz von Preußen an die 
Spitze dieſer proviforifhen Centralgewalt geſtellt werden würden. 
In welcher Weiſe die übrigen Deutſchen Staaten in dieſer Behörde 
vertreten fein ſollen, if, wie es heißt, jetzt noch der Hauptgegen⸗ 
ſtand der Unterhandlung, welche in dieſem Augenblick in München 
hierüber gepflogen wird. 

Frankfurt a. M., den 30. Auguſt. So eben, Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr, trifft mit dem gewöhnlichen Bahnzuge der Main- 
Neckar⸗Eiſenbahn Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen 
aus Karlsruhe hier ein, am Bahnhofe nur von den höchſten Mili⸗ 
tait- Behörden empfangen, unter welchen wir mit Freuden auch 
den Stadtkommandanten Major Deetz bemerkten, der von feinem 
neulichen Unfall alſo wiederhergeſtellt iſt, außerdem von dem ihm 
i e jungen Prinzen von Mecklenburg, der als 
Re 5 55 der ar Schwadron des Mecklenburgiſchen Dragoner— 
mie 0 De Pi in Laden mitgemacht hat. Arm in Arm 

en, ſtieg der Prinz die Treppe hinab in den ſeiner 


nirte Thronfolger, ſich lebha 


harrenden Wagen, der ihn zum Ruſſiſchen Hofe führte, wa ein? 
Füſtlierkompagnie des 30ſten Infanterie⸗Regiments mit der Fahne 
und der Mufit als Ehrenwacht aufgeſtellt war. Die Stabsoffiziere 
waren hier zu ſeinem Empfange verſammelt, ſonſt war Niemand 
zur Audienz befohlen. Die Dauer des Aufenthalts des Prinzen iſt 
unbeſtimmt; derſelbe beabſichtigt ein Hotel in Frankfurt zu miethen, 
alſo einen längern Aufenthalt hier zu nehmen. Gleichzeitig heißt 
es mit großer Beſtimmtheit, daß wir morgen die Rückkehr des 
Erzherzog Reichsverweſers zu erwarten haben würden. Thatſacht 
if, 1 ſeit einigen Tagen keine Depeſchen mehr nach Gaſtein 
abgehen. 

— Morgen Nachmittag wird das Frankfurter Linien⸗Bataillon, 
welches bisher einen Theil des in Baden ſtehenden Reichs-Korps 
bildete, hier wieder einrücken. Das Bataillon iſt nicht im Feuer 
geweſen, es hat aber durch ſeine treffliche Haltung und Manns⸗ 
zucht in dem unglücklichen Lande dort ein Andenken hinterlaſſen, 
auf welches Frankfurt ſtolz ſein kann. 

— Die freie Stadt Frankfurt hat fo eben mit dem Großher⸗ 
zogthum Heſſen einen Staatsvertrag abgeſchloſſen, welcher das 
Oberappellations⸗ und Kaſſationsgericht in Darmſtadt zum Kaſſa⸗ 
tions- und Revifionshof in allen Frankfurter Strafſachen konſtituirt. 
Der Vertrag lautet auf vorläufig 6 Jahre und, falls er vor Ablauf 
derſelben nicht gekündigt iſt, immer auf weitere 6 Jahre. Frank⸗ 
furt zahlt als Koſtenbeitrag die jährliche Summe von 4000 Fl. 

Lindau, den 27. Auguſt. Leider haben auch wir von be⸗ 
dauerlichen Militärexceſſen zu berichten. Genie- und Artillerie⸗ 
(Fuhrweſens-) Soldaten mißhandelten geſtern ruhig nach Haufe 
gehende Bürger thatlich, hieben mit blanker Waffe ein und vers 
wundeten mehrere, darunter einen lebensgefährlich. Die herbei⸗ 
cilende Generalität ꝛc. konnte die Excedenten nicht ſogleich beruhi⸗ 
gen, und erſt ſpäter gelang es, die Ordnung wieder herzufiellen. 
Auch die Infantetiſten (Jägerbataillon) hauſten gräulich im 
Wirthshauſe zum Stift und zerſchlugen Alles, bis eint Patrouille 
herbeieilte. Die Urſache dieſer betrübenden Vorfälle war die für 
heute beſtimmie Einkaſernirung, welche den Soldaten nicht nach 
ihrem Geſchmacke zu fein ſcheint, während die Bürgerſchaft geeignete 
Schritte gethan hatte, um der Laſt der Einquartierung los zu wer⸗ 
den, zu welchem Zwecke ſie ſich unmittelbar an den König gewandt 
hatte. (A. P. Z.) 

Speyer, den 28. Auguſt. Am 24. d. wurde die erſte Sen⸗ 
dung der für die treugebliebenen Beſatzungen von Landau und Ger⸗ 
mersheim geprägten Medaillen an die betreffende Mannſchaft in den 
beiden Feſtungen und ſonſtigen Kantonnirungen vertheilt. Die aus 
Kanonenmetall geprägte Medaille trägt auf der einen Seite das Bild 
des Königs Maximilian II., auf der andern die Umriſſe einer Feſtung, 
in deren Mitte die Inſchrift: „In Treue feſt, 1849,“ und wird an 
einem rothen, grün beränderten Bande getragen. 

Karlsruhe, den 26. Auguſt. Soeben erfahre ich, daß die 
Markgrafen Max und Wilhelm, Brüder des Großherzogs, deſini⸗ 
tiv erklärt haben, ſich jeder Betheiligung an den Staatsgeſchäften 
fortan enthalten wollen. Dagegen wird prinz Friedrich, der deſig⸗ 


an der Reorganiſati Heere 
betheiligen, und überhaupt an der 2 del Snnalsgeſchafte 


thätigen Antheil nehmen. — Das Negieran platt enthält eint 
Bekanntmachung des Miniſteriums des Großherzoglichen Haufes 
und der auswärtigen Angelegenheiten vom 20. Auguſt, wonach die 
Central-Kommiſſion für die Rheinſchifffahrt in dieſem Jahre vom 
15. September bis Mitte Oktober in Mainz verfammelt fein wird. 

Mannheim, den 27. Auguſt. Die Soldaten des 2. Badi⸗ 
ſchen Infanterie-Regiments, Peter Lacher von Bruchſal und Jo⸗ 
ſeph Metzger von Freiburg, wurden heute als Urheber und Anſtif⸗ 
ter der Meuterei in obigem Regimente, wegen Treubruch und Hoch⸗ 
verrath von dem hieſigen Kriegsgerichte, der erſte zum Tode durch 
Erſchießen, der zweite zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe verurteilt. 
Das Kriegsminiſterium hat ſich die Beſtätigung vorbehalten. 

Konſtanz, den 26. Auguſt. Zur Feier des Namensfeſtes ihres 
Landesfürſten fand geſtern hier von Seiten der Heſſen eine große 
Parade ſtatt, wobei gegen zehn Orden an Offiziere und Gemeine vers 
theilt wurden. Mittags vereinigten ſich die Offiziere zu einem Feſt⸗ 
mahl im Muſeum, wozu ſämmtliche Decorirte eingeladen wurden. 
Leider begleitete die Feier des Tages ein Unglücksfall. Bei dem Ab⸗ 
feuern der Kanonen zum Toaſt, der auf das Wohl ihres Landesfürs 
ſten ausgebracht wurde, riß ein Schuß einem Kanonier die rechte 
Hand weg, die in den See flog; eine Stunde ſpäter mußte demſel⸗ 
ben auch die linke Hand amputirt werden, ſo daß der Unglückliche in 
einem jämmerlichen Zuſtand darniederliegt. 


Oeſterreich. 

Wien, den 29. Auguſt. Die Feſtungen Comorn und Peterwars 
dein ſollen dieſer Tage an die K. K. Truppen übergeben werden. Die 
Bedingungen, welche an die Uebergabe von den Inſurgentenchefs 
Klapka und Pereczel geknüpft wurden, erſchienen nicht annehmbar. 
Die Unterwerfung wird auf Gnade und Ungnade gefordert; doch ſcheint 
man nicht abgeneigt, gewiſſe Beguͤnſtigungen, wie deren Venedig er 
hielt, eintreten zu laſſen. 

— Alrqd kapitulirte am 17. mit 3768 Mann, 143 Kanonen 
und ungeheuren Mundvorräthen, und wurde noch am ſelbigen Tage 
vom Ruſſiſchen General Butturlin, vor dem die Magpaxen 
die Waffen geſtreckt, an den FMe. Gr. Schlick übergeben. 

— Zept befinden ſich nur noch die großen Ungariſchen Feſtu 
gen Comorn und Peterwardein, und die kleine Felſenveſte Munk 
(welche in der Marmaroſch einen wichtigen Paß nach Galizien ſchließ 
im Befige der Magyaren. Eine Ungariſche Armee aber exiſtitt nicht mehl 

Aus Arad ſchreibt man: Allgemeine Verwunderung erregt da 
Benehmen der Ruſſiſchen Offiziere gegen die durch Capitulation ge“ 
fangenen Ungariſchen Offiziere. So lud z. B. letzthin General-Lieutn“ 
Graf Rüdiger A. Görgey nebſt allen den gefangenen Cotpphäen a 
Magypariſchen Iunſurrektion zum Diner ein, und ſaß während dem 3 
ben zwiſchen Görgey und Kiß. Au Görgey lobt Alles ſein rubin, 
beſcheidenes und dabei doch beſtimmtes würdevolles Benehmen, 

a \ 5 . äprend die 
ſich ſchon in feiner äußern Erſcheinung kund giebt; denn 5 pen, 
andern Rebelleuchefs in glänzenden Uniformen, bedeckt mit 


Orden und allerlei glitter erſcheinen, tragt er blos den einfachen Hons 
vedsrock nnd den gewöhnlichen grauen Calabreſer, ohne alle Abzei⸗ 
chen 1 Bu feinen Kopf, der noch an der 
am 2. li erhaltenen unde leide. 
* 22024 te s. t, verbunden und ſieht ſehr ernſt, 
— Der Feldmarſchall Gra 
lombardiſch⸗Venetianiſchen Rei 
Attributen, welche Schätze 


F Radetzky hat die eiferne Krone des 
ches nebſt den dazu gehörigen Krönungs⸗ 
mont (im März l. J.) der — Beginn der Feindseligkeiten mit Pie⸗ 
nach Mantua geſchaff Rund Oberen Sicherheit wegen, von Monza 
18., als am Sebuntefen tben, wieder nach Monza bringen und am 
tigen Domkirche über e Sr. Majeſtät des Kaiſers, feierlich der dor⸗ 
Kleinodien erfolgte, geben laſſen. Die Aufbewahrung biefer Reichs 
Wien, d ach dem abgehaltenen Te Deum. 
mandanten 1 8 P. Auguſt. Die Unterhandlungen mit dem Koms 
haben. Den PN ſcheinen keinen guten Fortgang zu 
vortheülhaft; tägigen Waffenſtillſtand wiſſen die Inſurgentenchefs 
Beſatzun en; fie. ließen von der 20,000 Mann ſtarken 
ſtrecken ur 00 Mann nach Gran einſchiffen und die Waffen 
tg bl 0 Mann — meiſt Freiwillige, find in der Feſtung zu, 
l re en, und bereit, den Platz bis auf's Aeußerſte zu vertheidigen. 
vom 18. 2 5 Aufforderung des Oeſterreichiſchen Parlamentairs 
folgend, a „die Beſatzung möge ſich, dem Beiſpiele Görgey's 
man der — en oder aber die Capitulationsvorſchläge einſenden, welche 
zuempfchlen annten allerhöchſten Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers an⸗ 
Hung Com derſprach, erwiederte Klapka: „Vom Commando der Fe— 
von eller. an den K. K. Oeſterreichiſchen General und Brigadier 
liche Anzeig Jeſtung Comorn, den 19. Auguſt 1849. Auf die dienft- 
der Diäse = des Herrn Generalen erwiedert man, daß von dem Stande 
offtielle Mir der untern Donau und im Banate bisher noch keine 
am Vater lächeilung eingelangt iſt. Ohne den Vorwurf des Verraths 
aß man ee auf uns zu laden, werden der Herr General einfehen, 
Krie De dahin in keinerlei Unterhandlungen einlaſſen könne. 
— An — der Feſtung Comorn. In deſſen Auftrage: Klapka.“ 
Parlamentir geſchah die Vorrückung am rechten Ufer und die weitere 
ffigier Höhe, durch einen Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Stabs- 
ſtand gesch es wurde in Folge deſſen der vierzehutägige Waffenſtill⸗ 
menen Si oſſen, nachdem auch die Brigade Liebler in der eingenom⸗ 
poſten x ellung von Megyer, Lak, Ekees und Gutta mit den Vor— 
or Bogpa bis nun verblieben iſt.“ 
daß N Bukareſt iſt an die „Bukowina“ die Nachricht gelangt, 
Orfopd 150 und Dembiuski nebſt 18 Ungariſchen Offizieren in 
abgefü ingetroffen, von den Türken jedoch in die Feſtung Widdin 
ührt worden ſeien. 
len 2 am A. 3 C. enthält über die Einnahme von Dewa Schrek⸗ 
ie gen 3 Dewa ſelbſt wurde von beiläufig 300 Mann 
genten 1a bis Sede beben der Ruſſiſchen Truppen von den Juſur— 
geſchwärzten Leiche Bei unſerer Ankunft, fanden wir ihre 


! N ne von der Exploſion den 4 bis 500 Fu 
Felſen Hinabgefchleudert. Kein einziger Mann war mit 5 1255 


entkommen, der über die Urſache der Erploſion Auskunft hätte geb 
können. Das Fort war verſchwunden. Wie man glaubt, hätte 177 5 
8 beabfichtet, das Fort zu verlaſſen und dann erſt in die Luft zu 
an Die Mine ſcheint ſich aber zu früh entzündet zu haben, 
* * die dort gefangen gehaltenen Oeſterreicher, welche 

i Urfachen, die leider nie mehr bekannt werden konnen, ſich mit ihren 
Feinden ein freiwilliges Grab bereiten.“ 

Olmütz, den 28. August. Im Monat Juni 1848 haben die 
Bauern von Kuczurmare, 2 Stunden ſuͤdlich von Czernowitz in der 
Bukowina aus Aulaß der längere Zeit anhaltenden trockenen Wit⸗ 
rung fämmtliche Frauen des Orts ind Waſſer geworfen, um an ges 

‚et Destmalen die Hexe zu erkennen, die an der beſtehenden Dürre 
hr chuld trüge. — Ein Weib wurde auch wirklich als Here ers 

a den Bauern mißhandelt, bis ſie auf die wiederholte Auf— 
da Angabe der Mitſchuldigen die ſchöne junge Frau des 
des letz . als ſolche bezeichnete, da ſie hoffte, durch den Einfluß 
bauern 4. ferneren Mißhandlungeu geſchützt zu werden. Die 
dieſer täthlt emten hierauf die Wohnung des Mandatars, fo daß es 
um eine Mili and, ſich mit feiner Frau nach Gzernowiz zu begeben, 


Kompagnie vu raffüitenz bat, welche auch ſogleich in der Stärke 1 
ſreundlich Hin abgeſendet wurde. Dem Offizier gelang es, durch 
welchem 2 orte die Bauern von ihrem Aberglauben abzubringen, 
W 5 wohnhafte Geiſtliche zu ſteuern nicht im Staude 


; Sei m, 
dienen, die im e zu dieſem Vorgange, kann folgende Thatſache 
telung des fol Heils 1849, im zweiten nach der Abſchüt— 
der gebildeten Klaſſe . ſich zutragt. In Olm ütz werden von einer 
worauf einzelne Such digen Dame lithographirte Zettel, 
ſervatis gegen die Cholera A: mehreren Kreuzen, als ſicheres Prä⸗ 
Gläubigen unentgeltlich ang“ auch gegen fonitige Gefahren an die 
ſam zu ſein, in ein Sign dl en. Dieſes Zettelchen muß, um wirt, 
Hals getragen werden. ugenäht und an einer Schuur um den 


1. Z. 
fo 10 * ra 8, den 27, Auguſt. Wie di (Olm. 80 30 
Augen böheren Ortes beſtimmt bol „Prazste Nominy“ 5 

eitet ſeilſa m en, den vom Profeſſor Bon 

menen . und alljeitig mit euuſchledenſe Bu f 1 
meldet auch aſialplau nicht in's Werk en eitung 
der bei Fach 5 ein anderer Plan von Herrn Br —.— 7 — 
rium vorgelegt Sun viel Anerkennung gefunden Sie if 


zu ſetzen. 


Lemberg, wen folk. 
daz die Ruffinen den 25. 2 ri (E. Bl) 
ſeums bean die Fe Briefe aus Lemberg melden, 
tigen, un ng eines großartigen National- Mus 


hafte Beiträg u 


t herbeiſttöme dieſem Behufe von allen Seiten nam⸗ 


n. Unter anderen hat der griechiſch⸗ 
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katholiſche Pfarrer Blaskiewicz aus Landance den bedeutenden 
Betrag von 22,000 Fl. beigeſteuert. Das Minifterium hat, um 
dieſes Nationalunternehmen zu unterſtützen, die Trinitarierkirche, 
in welcher ſich früher die Univerſität befand, zur Benutzung für 
das Muſeum bewilligt. 

Preßburg, den 28. August. Geſtern Abends 8 Uhr kamen 
hier drei elegante geſchloſſene Reiſewagen unter äußerſt ſtarker Mili⸗ 
tairbedeckung au, und ſogleich verbreitete ſich in der Stadt das Ge⸗ 
rücht, Koſſuth's Frau und deſſen Kinder ſeien eingebracht worden. 
Die Wagen wurden beim Feldmarſchall⸗Lieutenaut Gedeon bald ab⸗ 
gefertigt und ins hieſige befeſtigte Schloß gebracht; heute wird be⸗ 
hauptet, dieſelben ſeien auf der Eiſenbahn nach Wien trausportirt 
worden. Die Beſitzer und Bewohner der Wagen waren aber mehrere 
Gemahlinnen Ungariſcher Generale, worunter die Frau Spleny's 
und Guyon's, die am Plattenſee auf dem Gute des Erſteren ſich be⸗ 
fanden und aufgegriffen wurden; außerdem ſollen zwei Kinder Koſ⸗ 
ſuth's und deſſen Schwiegermutter, Frau von Meszlenyi, ſich in den 
Wagen befunden haben und hierorts als Geiſeln zurückgehalten wer⸗ 
den. Bekauntlich ſind dieſe Damen nicht die erſten, welche ſich hier 
in Detention und kriegsgerichtlicher Unterſuchung befinden. Schon 
im Januar d. J. waren in der hieſigen Kaſerne drei Frauenzimmer 
gefangen gehalten, jedoch nach beigelegter Unterſuchung in Freiheit 
gefegt ; die erſte kriegsgerichtlich Verurtheilte war Frau von Üdwarnokp, 
Witwe des verftorbenen Hof-Agenten und Beſitzerin eines großen 
Vermögens, eine intereſſante geiſtreiche Perfönlichkeit. Dieſelbe wußte 
ſich bei dem Paßamte einen Paſſirſchein nach ihrem noch durch die 
Inſurgenten beſetzten Gute Gomba [| Stunden von Preßburg) zu 
verſchaffen, mittelſt deſſen ſie, die Vorpoſten der Kaiſerlichen Armee 
paſſirend, durch volle 24 Stunden mit den Honved⸗Offizieren, wor⸗ 
unter zwei ihrer Söhne geweſen fein ſollen, verkehrte und erſt Tages 
darauf nach Preßburg zurückkehrte. Sie wurde bereits auf die Feſtung 
Zara in Dalmatien abgeführt. Vier Söhne und drei Töchter, ſämmt⸗ 
lich erwachſen, blieben zurück, Letztere ſind hier wohnhaft. Gegen— 
wärtig befinden ſich außer den geſtern Angekommenen noch 5 Frauen⸗ 
zimmer in Unterfuchung, Männer noch 184. 

Preßburg, den 30. Aug. Von Komorn hört man immer 
noch nichts, und all die ſtündlichen Erwartungen der Uebergabe 
ſind pia desideria; Couriere gehen ab und zu hier durch nach 
Wien und zurück, allein etwas Entſchiedenes hat ſich noch nicht 
herausgeſtellt. General Grabbe wird zur Verſtärkung des Cerni⸗ 
rungs⸗Corps vor der Veſte erwartet. An ein Erſtürmen derſelben, 
von dem Viele wiſſen wollen, iſt, wie wir zuverläſſig erfahren, nicht 
zu denken. Von der Schütt erfahren wir, daß dort kein Inſur⸗ 
gent mehr zu ſehen iſt, wohl aber unbewaffnete Ueberläufer, die 
ſich bei den verſchiedenen Stations-Kommanden melden. 

Peſth, den 24. Auguſt. Der Präjes des Wechſelgerichts, Fis⸗ 
kal Molnar, hat ſich in Arad erſchoſſen. Gleiches ſpricht man von 
dem Juſurgentengeneral Aulich. Im Ganzen ſollen bereits 17 Selbſt⸗ 
morde vorgefallen fein. Für die Neuorganiſirung Ungarns wird flei⸗ 
ßig vorgearbeitet, namentlich richtet man ſein Augenmerk auf das 
Schul- und Unterrichtsweſen. Die Auweiſungen auf die Landesein- 
künfte Ungarns ſtehen bereits zu vollem Neunwerthe im Cours. Die 
altkonſervativen Magyaren kämpfen im Stillen energiſch für das 
Magyariſche Element. 

Raab, den 27. August. Geſtern Abends wurde Koſſuth's 
Mutter nebſt drei Enkeln, die Frau Guyons (eine Br. Splény) 
ſammt Gefolge, die ſich auf einem Guyon'ſchen Gute im Wespri- 
105 nen aufhielten, hierhergebracht, und von hier unter ſtar⸗ 
er Eskorte, wie es beißt, nach Wien geführt. Bei der Abfahrt 
war vor dem Viſchofsſchloſſe, wo diefe Frauen übernachteten, ein 
zahlreiches Publikum verfammelt. 

Arad, den 20. Auguſt. Allgemeine Verwunderung erregt das 
Benehmen der Ruſſiſchen Offiziere gegen die durch Kapitulation ges 
fangenen Ungariſchen Offiziere. So z. B. lud letzthin General-Lieu⸗ 
tenant Graf Rüdiger den A. Görgey nebſt allen den gefangenen 
Koryphäen der Magpariſchen Juſurrektion zum Diner ein, und ſaß 
während demſelben zwiſchen Görgey und Kiſz. An Görgey lobt Alles 
ſein ruhiges, beſcheideues und dabei doch beſtimmtes würdevolles Be⸗ 
nehmen, das ſich ſchon in ſeiner äußern Erſcheinung kund giebt; denn 
während die anderen Rebellenchefs in glänzenden Uniformen, bedeckt 
mit Schärpen, Orden und allerlei Flitter erſcheinen, trägt er bloß 
den einfachen Honvedsrod und den gewohnlichen grauen Kalabreſer, 
ohne alle Abzeichen feines früheren Ranges Er trägt feinen Kopf, 
der noch au der am 2. Juli erhaltenen Wunde leidet, verbunden, 
und ſieht ſehr eruſt und faſt melaucholiſch aus. (Conſt. Bl.) 

Salzburg, den 29. Auguſt. Se. Kaiſerl. Hoheit der Erz⸗ 
herzog Reichsverweſer iſt geſtern Abends von Gaſtein hier einge 
troffen und von der Kapelle der National-Garde mit einer Sere— 
nade empfangen worden. Heute Vormittag ſetzte Se. Kaiſerliche 
Hoheit die Reife über Innsbruck nach Hohenſchwangau fort. 


Frankreich. 

Paris, den 29. Aug. Der Staatsanwalt hat vorgeſtern den 
gedruckten Entwurf zu einer an die Nationalverſammlung zu richten⸗ 
den Petition mit Beſchlag belegen laſſen In dieſer Petition wird an 
die Kammer das Verlangen geſtellt, fie möge beſchlietzen, daß, und 
die Form beſtimmen, unter welcher das Volk ſeinen Willen ausſpre⸗ 
chen ſolle, ob es eine demokratiſche Republik oder eine Monarchie 
auf den Grundlagen der Volksvertretung mit allgemeinen Stimm⸗ 
recht als die für Frankreich paſſendſte Regierungsform anſehe. Der 
mit Beſchlag belegte gedruckte Entwurf hatte den Zweck, Unterſchrif⸗ 
ten für dieſe Petition zu ſammeln. Es iſt wohl überflüfftg hinzu— 
zufügen, von welcher Partei die damit beabſichtigte Bewegung aus— 
gehe und welches Ziel fie im Auge habe. Der Zweck derſelben war 
bereits vor einigen Tagen Gegenſtand einer gerichtlichen Aburthei⸗ 
lung in der Perſon des Geranten der Gazette de France, eines 
Blattes, das feit dem 24. Febr. ununterbrochen einerſeits die Noth⸗ 
wendigkeit, das Volk direkt zu befragen, welche Regierungsform es 
wünſche, andererſeits die Lehre predigt, ſo lange das Volk hierüber 
ſeinen Wunſch nicht direkt geäußert habe, ſei die Republik keine 


geſetzlich beſtehende, keine rechtmäßige Regierungsform, ſondern eine 
rein revolutionaire Thatſache. Der Staatsanwalt ſah in einem 
Artikel, welcher dieſe Anſichten klar und beſtimmt entwickelt, das 
Verbrechen eines unmittelbaren Angriffs auf die Rechtmäßigkeit der 
Republik und einer mittelbaren Aufforderung zum Widerſtande ge⸗ 
gen die Geſetze der Republik. Die Geſchworenen aber ſahen von 
allem dem nichts, oder ſahen, was der Staatsanwalt darin geſehen 
hatte, keineswegs aber eine ſtrafbare Handlung darin: — der 
Gerant ward freigeſprochen. Die erwähnte Petition bringt 
alſo dieſelbe Frage nochmals zur gerichtlichen Entſcheidung, nur in 
einer äußerlich anderen Form als am 25. d. M. Würde in dem 
vorliegenden Falle Drucker und Verſaſſer der Petition freigeſpro⸗ 
chen, dann läßt ſich vorausſehen, daß die Partei, deren Organ die 
Gazette de France iſt, nach dieſem zweimaligen Siege um ſo 
entſchiedener ihre Bewegung zu einem Appell ans Volk fortſetzen 
würde. . 

— Der Gefandte des Iman von Mascate iſt von Paris abge- 
reiſt; die Regierung hat ihm keine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Die Preſſe giebt einige intereſſante Bemerkungen über den Iman; 
feine Marine zählt 37 Kriegsſchiffe in Friedenszeiten. Er hat 10000 N 
Mann Truppen, die er bis 250,000 Mann vermehren kann; hier⸗ 
unter 50,000 Seeleute. Sein Einkommen beträgt 40 Millionen 

— Die Engliſchen Abgeordneten des Friedens⸗Kongreſſes ha⸗ 
ben den Amerikaniſchen Montags ein Frühſtück in Verſailles gege⸗ 
ben. Herr Cobden verehrte den Gäſten eine Franzöſiſche Bibel. 
Herr Allen aus Maſſachuſets erwiederte einige Worte, welche das 
Journal des Debats den Geiſtlichen der Madeleine empfiehlt: 
„Frankreich mangelt weder Geiſt, noch Wiſſen, noch Geſchmack noch 
Literatur, wohl aber die Kenntniß der großen Wahrheiten der Bir 
bel. Ein König von Frankreich wünſchte, daß jeder Bauer in ſei⸗ 
nem Lande ein Huhn im Topfe hätte; wir haben einen andern 
Wunſch: möchte jeder Bauer in Frankreich eine Bibel in ſeiner 
Hütte haben.“ 

— Die Journale erzählen einen hübſchen Zug von H. Gran⸗ 
din. Im Jahre 1842 bot der Herzog von Orleans demſelben eine 
Lieferung von Tuch für die Armee an, derſelbe weigerte ſich, ſie an⸗ 
zunehmen. Einige Tage darauf ſah ihn Louis Philipp und wun⸗ 
derte ſich, daß der Kaufmann fein Intereſſe hintenanſetze. Meine 
Fabrik, ſagte Hr. Grandin, ſteht dem Staate zu Dienſten, ſobald 
ich jedoch ſolche Geſchäfte machen wollte, würde ich zu gleicher Zeit 
meine Entlaſſung als Deputirter geben. 

— Abbe Chatel, welcher vor dem Geſchworenengericht ſtand, 
angeklagt zum Ungehorſam gegen die Geſetze aufgeregt haben, wurde 
freigeſprochen. Er war wegen folgender Worte, die er in einer öf⸗ 
fentlichen Verſammlung geſprochen, angeklagt: Wir haben keine 
gute Republik, fie iſt eine Königliche, wir müſſen eine demokrati⸗ 
ſche und ſozialiſtiſche haben. Dieſer Verſammlung hatten auch 
Soldaten beigewohnt, denen er ſagte, man müſſe nicht aufs Volk 
hießen , wenn es Barrikaden baue. 

— Der legitimiſtiſche Kongreß zu Ems iſt beendet und die 
Hauptperſönlichkeiten deſſelben find bereits nach Frankreich zurückge⸗ 
kehrt. Der Plan eines an das Franzöſiſche Volk zu erlaſſenden Ma⸗ 
nifeſtes iſt vor der Hand gänzlich bei Seite geſchoben worden. Mau 
hat eingeſehen, daß der Augenblick für den zu führenden Hauptſchlag 
noch nicht gekommen iſt. Auf den Rath ſeiner erfahrenſten Freunde 
hat der Graf von Chambord das ropaliſtiſche Manifeſt auf einen 
entfernteren Zeitpunkt — man ſagt bis zur nächſten Präſidentenwahl 
— verſchoben. Unterdeſſen dauern die Konferenzen zwiſchen den Agen⸗ 
ten der älteren und der jüngeren bourboniſchen Linie eifrig fort. Die 
Gerüchte von einer Annäherung zwiſchen beiden wiederholen ſich. — 
Die „Union“ veröffentlicht einen langen Brief aus Ems, worin die 
Perſönlichkeit des Grafen v. Chambord und der Eindruck, den er auf 
die Beſucher gemacht hat, geſchildert wird. Eine Deputation von 
Arbeitern, die dem Grafen v. Chambord einen Blumenſtock aus den 
Tuilerien in der Erde des Tnileriengartens ſelbſt überbracht hatte, 
war der Gegenſtand einer beſonderen Aufmerkſamkeit von Seiten des 
Grafen und ſeiner Gemahlin. Die Arbeiter wohnten allen Empfän⸗ 
gen des Morgens und des Abends bei und wurden von den beiden 
hohen Perſonen einer beſonderen Beachtung gewürdigt. Der legiti⸗ 
miſtiſche Briefſchreiber ruͤhmt dabei an dem Grafen von Chambord, 
daß er ſich beſonders viel mit dem Studium der Maßregeln beſchäftigt 
habe, wodurch das Loos der arbeitenden Klaſſen verbeſſert werden 
könne, und ſeinen vollen Beifall über alle zu dieſem Zweck begonnene 
Unternehmungen, wie die Arbeiterkaſernen, die Erziehungsauſtalten 
für arme Kinder, die Geſellſchaften für wohlthätige Unterftügung u. 
ſ. w. auszudrücken pflege. — Gegen Louis Bonaparte habe der Graf 
von Chambord wegen Freilaſſung der Gefangenen aus dem Vendse⸗ 
Krieg her ſich ſehr dankbar ausgeſprochen. — Herr Clary, Verwand⸗ 
ter des Königs von Schweden und Vetter des Präſidenten der Repu⸗ 
blik, iſt nach Stockholm abgereiſt. Man bringt dieſe Reiſe mit den 
Heirathsprojekten zwiſchen Louis Bonaparte und einer Schwediſchen 
Prinzeſſiun in Verbindung. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 30. Auguſt. Der Standard erzählt unter 
der Aufſchrift: „Beleidigung der Britiſchen Flagge“, den bereits 
erwähnten Vorfall in Livorno in nachſtehender Weiſe: „Am 16. 
Auguſt trug ſich in Livorno Folgendes zu, was leicht zu ernſtlichem 
Mihverſtändniß zwiſchen dem dortigen Britiſchen Geſchwader und 
den Oeſterreichern hätte führen können. Der „Bellerophon“ von 
78 Kanonen, Capitain Baynes, ſchickte zwei Böte ab, um Trink- 
waſſer zu holen. Sie waren kaum innerhalb des Haſendamms ge⸗ 
langt, als der wachthabende Offizier, weil er fie mit Kanonen be⸗ 
ſetzt ſah, ſte umringen und feſtnehmen ließ; die Engliſchen Offiziere 
und Matroſen wurden über zwei Stunden gefangen gehalten. 
Nachdem es dem befehligenden Offizier endlich gelungen, den Plag- 
Kommandanten über den wahren Sachverhalt aufzuklären, wurden 
fie, wiewohl ſehr unfreundlicherweiſe, in Freibell gefeßt. Da fer⸗ 
tigte Capitain Baynes mit feiner gewohnten Entlbloffenheit ſogleich 
einen Offizier an den Oeſterreichiſchen Ober⸗ Befehlshaber Baron 
Wimpffen in Florenz ab, um augenblickliche Genugthuung zu for⸗ 
dern, und traf mittlerweile alle Anfalten, um feiner Forderung 
Nachdruck zu geben. Baron Wimpffen ſah alsbald den Fehler 
feines Untergebenen ein und ſchickte am I7ten einen Offizier an 
Bord des „Vellerophon“ ab, welcher dem Capitain alles von ihm 


Gewünſchte zugeſtand. Sofort liefen die Böte des Linienſchiffes, 
bemannt und bewaffnet, in den Hafen ein und wurden da mit prä⸗ 
ſentirtem Gewehr empfangen, während ein Oeſterreichiſches Mus 
ſikcorps das „God ſave the Queen“ ſpielte und der Britiſchen Flagge 
eine Ehrenſalve von 21 Schüſſen gegeben wurde.“ | 

— Aus Gaeta wird der „Preſſe“ unterm 15. Auguſt geſchrie⸗ 
ben, daß dort in den letzten Tagen eine große Aufregung geherrſcht 
habe, und zwar in Folge eines Briefes Oudinot's. Bekanntlich hatte 
dieſer, als ihm die Abſicht des Papſtes, eine Reife durch die Provin- 
zen des Kirchenſtaates zu machen, bekannt wurde, denſelben eingela- 
den, einen der von den Franzoſen beſetzten Orte zu beſuchen, um die 
Franzöſiſchen Fahnen zu ſegnen. Nach reiflicher Ueberlegung ſoll eine 
abſchlägige Antwort erfolgt fein, welche den General veranlaßte, in 
ſehr gereizter Stimmung ſeine Meinung ſchriftlich in den ſtärkſten 
Ausdrücken auszuſprechen. Dem Vernehmen nach hatte dieſer Brief 
die Wirkung, den urſprünglichen Plan in Betreff der Reiſe des Pap— 
fies gänzlich umzuſtoßen. — Es heißt, daß zum Zwecke einer voll: 
ſtändigen Reorganiſation die ganze päpſtliche Armee mit Ausnahme 
eines unter General Zucchi ſtehenden, gut bisciplinisteu Corps, wel: 
ches ſich gegenwärtig in Pontecorvo befindet, aufgelöſ't werden ſolle. 


Locales 2c. 


Bromberg, den 1. September. Heute früh gingen hier 
wieder 200 Reſerviſten des 5. Inf.-Reg. durch, die geſtern hier Ru⸗ 
hetag hatten. Selbige ſind von dem 1. Bataillon dieſes Regiments 
entlaſſen, das jetzt in Liegnitz ficht und in dieſem Sommer zu Pa— 
tronillen in die ſüdlichen Schleſiſchen Gegenden verwandt wurde. 
Sie ſind in Danzig und Elbing zu Haus und ziehen frohen Muthes 
in die Heimath. — Das 4. Regiment, welches auch aus jener Ge— 
gend her iſt, und von dem 1 Bataillon bei uns ſteht, begeht leider 
je länger je größere Exceſſe. Kaum haben einige Leute dieſes Re— 
giments bei einer Prügelei einen Artilleriſten faſt erſtochen und einen 
Mann des 21. Infant.⸗Reg. faſt erſchlagen, fo mußte letztens auch 
ein Manövre, welches beide Regimenter eine Meile von hier gegen 
einander hatten, eingeſtellt werden, weil die Soldaten des 4. Regi⸗ 
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ments mit Kiehnäpfeln und Steinen ſchoſſen und dabei einen Sol, 
daten des 21. Regiments erheblich überm Auge verletzten. Selbſt 
Offiziere des 21. Regim. verſichern, daß ihnen Steine und Kiehn⸗ 
äpfel an den Ohren vorübergeſauſt ſind. 5 . 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 3. September. 

Weizen 1 Kthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 24 Sgr. 5 Pf. bis 26 
Sgr. 8 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. Vuch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. bis 
9 Sgr. Heu der Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh 
das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rihlr. 10 Sgr. Butter 
ein Faß zu 8 Pfund 1 Rthlr. 6 Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Poſen, den 3. September. Marktpreis für Spiritus pr. 
Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 12 — 121 Rthlr. 


Berlin, den 1. September. i 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52 — 56 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 24 — 26 
Rihlr., pr. Sept / Oktbr. 231, J u. 233 Kthlr. bez., Oktbr Novbr. 
25 Rihlr. Br., Novbr. Dez. 26 Rthlr. Br., pr. Frühjahr 273 
Rihlr. Br., 27 G. Gerſte, große loco 22 — 23 Rthlr., kleine 
17 — 19 Rihlr. Hafer loco nach Qualität 14 — 16 Rthlr., pr. 
Sept. O Okibr. 48pfünd. 14 Riblr. verk., 50 pfünd. 144 Nihlr. Br., 
pr. Frühjahr 48pf. 164 Rihlr. Br., + G., 50pf. 174 Rthlr. Br. 
Rüböl loco 133. Rthlr. bez. u. Br., pr. Sept. 133 Rihlr. Br., 
133 G., Sept. Oktbr. 133 Rihlr. Br., 1377 bez., 133 G., Okt / 
Novbr. 134 Rihlr. Br., 1352 G., Novbr./ Decbr. 13757 Rthlr. Br., 


134, G., Decbr,/ Jan. 133 Kthlr. Br., 134 G., Jan.“ Febr. 131 


Rihlr. Br., 135 G., Febr. / März 131 Rthlr. Br., 135 G., März. 


April 134 Rthlr. Br., 13 u a 131 G., April, Mat 133 Rthlr. 
Br., 13 G. Leinöl loco II Rthlr. Br., pr. Lieferung 10% Rthlr. 
Br. Mohnöl 16 Rthlr. Hanföl 131 Rihlr. Palmöl 13 Rthlr. 
Südſee⸗Thran 113 a 114 Kthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 15 Rthlr. bez. u. Br., mit Faß 
pr. Sept. / Okt. 145 Rthlr. Br., 144 bez. u. G., Okt /Nov. / Dec. 
142 Rthlr. Br., pr. Frühjahr 154 Rthlr. Br., 154 G. 


Berliner Börse. 
Den 1. September 1849. 


| Zinst.| Brief: Geld- 


Preussische freiw. Anleibke BEE 5 |105% 571 
Staats-Schuldscheine. e.. . 34 | — 01 
Seechandlungs-Prämien- Scheine. — 1014 1 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers en.. 314 — 83 
Berliner Stadt-Obligationen. .» 2». 20er 00. 5 — [102% 
Westpreussische Pfandbriefe . 2... »e.2.2 200% 3/90, | — 
Grossh. Posener h 4 1004 — 
» „ Ta te aachen Susan, 9 894 89 
Outpreussjsche =, ee sone» # — | 9% 
Pommersche e dee © 31958 — 
Kur- u. Neumirk. I e 31 954 — 
Ni · c 34 | 943 
. Rn 2 314 — — 
Preuss. Bank-Antheill-Sche ine — — 19 
Fanennt!!! „„ — | 1335| 1375 
Andere Goldmünzen à 5 Rthli .... — 121121 
Denen? . n + aläl.e. — — — 
Eisenbahn-Aectien (voll. eingez.) 
Barlin-Anhalter ABA. muuic le ee. 6 ee 4ı|— | 854 
» N 4— I] 9 
Berlin-Hambürgeniis)iih. 23% late e 472 — 
„ F e 44 — 97 
Berlin-Potsdam-Ma gde. 4 — 604 
» B er  EE 4 — 883 
— * Nee e zarte le rate 5 ben 994 
ee e 944 — 1004 
Gn ener eee ee eee 3 17 9% 
» Prioritäts-. 3. 0% are alpine. 44 — 98 
Magdeburg- Halberstädter. 4 141 — 
Niederschles.-Märkische . ee. 3183 | 8% 
» Priorität 7 7 RR 4 — 90 
» „ „ BE 5 — 11013 
— r 5 — 991 
Ober-Schlesische Litt: ʒklʒ... 3, 105} 
3 R 31 — 110% 
Gn zes u a rt Se — — — 
Stamm- Priorität sz. 4 — 76 
F aa Aare a Ar ae 4 — 8 
” v. Staat garantirt — — 
Three ar x RE 2 — 623 
Stargard-Posaneezuan: EI Mai ME ER 3.188 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 5 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


kus auf dem Warthafluſſe bei Obornik von der 


nebſt verſchiedene andere Gegenſtände öffentlich 


Donnerſtag den 6. September: Gaſtdarſtellung 
und zum Beneſiz des Herrn Wohlbrück, Re⸗ 
giſſeur des Stadt > Theaters zu Leipzig: Die 
Drillinge, Luſtſpiel in 4 Aufzügen aus dem 
Franzöſiſchen des Bonin, neu bearbeitet nach der 
Darſtellung auf der Königl. Hofbühne zu Berlin. 
— (Die Drillinge: Hr. Wohlbrück.) — Vor⸗ 
her zum Erſtenmale: Rouget de Lisle, oder: 
Die Marfellaife, Drama in 1 Akt von Gott⸗ 
fall. — (Rouget de Lisle: Hr. Wohlb rück.) 

Sonnabend den 8. September auf mehrſeitiges 
Verlangen: Großes Konzert des funfzehnjährigen 
Konzertiſten Grunwald, abſolvirten Schüler 
des Prager Conſervatoriums. 


Den am Iſten September c. hierſelbſt früh 83 
Uhr erfolgten Tod des Majors und Stadtraths 
a. D. Carl Swoboda von Kaiſertreu zei⸗ 
gen tief betrübt Freunden und Bekannten an: 

die hinterbliebene Frau nebſt Kinder. 


Nur wenige Wochen ſind ſeit dem Tode meiner 
unvergeßlichen Frau verſtrichen, als mir aber⸗ 
mals ein harter Verluſt zu Theil geworden durch 
den Tod meiner einzigen, innig geliebten Schwe- 
ſter, der verwittweten pr Prediger Bade. Sie 
ſtarb am 26ſten Auguſt nach ſchnellen Leiden an 
der Cholera zu Lopienno im Großherzogthum 
Poſen, wo fie bei werthen Freunden zum Beſuch 
geweſen. 

Breslau, den 1. September 1849. 

B. v. Rheinbaben, 
Major im 11. Infanterie-Regiment. 


Freunden und Verwandten zeige ich tiefbetrübt 
hiermit an, daß meine liebe Frau, Beate geb. 
Hirſch, am 2ten d. M. 10 Uhr Abends an der 
Waſſerſucht geftorben iſt. 

Die Beerdigung findet heute Dienſtag den Aten 
d. M. Nachmittags 5 Uhr ſtatt. 

Ludwig Gerſtel. 


ohlthätigkeit. 
Für die Abgebrannten zu Szymborze ſind 
bei uns eingegangen: 
I) A. W. 1 Rthlr. 2) F. L. 1 Rthlr. 
Poſen, den 3. September 1849. 
Die Zeit.⸗Expediton von W. Decker X Comp. 


Der mit fo vielem Beifall aufgenommene 


große Schützenmarſch 


don W. Wieprecht, 
\ f Her Preis 71 Sgr. 
iſt vorräthig bei Gebrüder Scherk in Pofen. 
r 
Bekanntmachun N 
Am Dienſtag den ten d. Mis. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ſollen im hieſigen Poſſhofe 3 
figiger ausrangirter Poſtwagen, fo wie mehrere 
alte eiſerne Gewichtſtücke und alte Bauhslzer an 
den Meistbietenden öffentlich verſteigert werden. 


Poſen, den I. September 
Ober 


Bahnhof Garten. 


Dienſtag den 4. September Nachmittags 43 Uhr: 
Zweites und letztes 


Po ſt Amt. 


militairiſches Konzert, 
unter gefälliger Direktion des Königlichen Muſik⸗ 
Direktors Herrn W. Wieprecht, 
gegeben von den ſämmtlichen Infanterie-, Ka⸗ 
vallerie- und Artillerie-Muſikchören hieſtger Gar⸗ 
niſon und einem Tambourchor, 
Erſter Theil. 

1) Jubel⸗Ouverture von C. M. v. Weber. 

2) Finale des 3. Akts der Oper „Catharino 
Cornaro“ von Lachner. 

3) Defilirmarſch von Winter. 

4) Großer Trauermarſch aus der As dur- 
Sonate, auf den Tod eines Helden compo= 
nirt von Beethoven. 

Zweiter Theil. 
C moll -Sinſonie von Beethoven. 
a) Allegro. 
b) Andante. 
c) Scherzo und Triumphmarſch. 
Dritter Theil. 

1) Ouverture zur Oper „Vielka“, Meierbeer: 

2) Die Aufforderung zum Tanz, für Militair⸗ 
muſik frei bearbeitet von Wieprecht, comp. 
von C. M. v. Weber. 

3) Willkommen im Vaterlande! von Piefke. 

4) Die Schlacht bei Vittoria, von Beethoven. 

a) Kampf! 
b) Sieg! 
Zum Schluß: 
Großer Zapfenſtreich: 
a) Locken, 
b) Zapfenſtreich, 
o) Retraite, 
d) Locken zum Gebet. 
e) Gebet. 

Sämmtliche Muſikſtücke ſind für die Zuſam⸗ 
menwirkung der verſchiedenen Militair-Muſik⸗ 
Gattungen eigens eingerichtet von Wieprecht. 

Anfang präciſe 43 Uhr. Entree pro Perſon 
71 Sgr. 

Dutzend-Billets à 2 Rthlr. find in den Buch⸗ 
handlungen der HH. Gebr. Scherk, W. 
Stefanski im Bazar, und im Hotel de Dresde 
bei Herrn Schwartz zu haben. 


Für Stühle und prompte Be⸗ 
dienung wird beſtens geſorgt 


werden. 


Vorſtehende Compoſitionen find in der Miufika- 
lienhandlung der HH. Gebr. Scherk vorräthig. 


Bekanntmachung. 

Bei der Dismembration des im Regierungs- 
Bezirke Poſen und deſſen Oborniker Kreiſe, 
1 Meile von Obornik und der ſchiffbaren War⸗ 
the, 2 Meilen von Samter und der Star- 
gard⸗Poſener Eiſenbahn, fo wie 34 Mei⸗ 
len von Poſen entfernt belegenen Domainen— 
Vorwerks Bagdanowo find die Etabliſſements 
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230 2 8 : 

S610 Farpreiſe von reſp. 7330 Rthlr. und 
renden Etz einſchließlich der zu transloci⸗ 
ude und des Theilnahmerechts an 


den Schul ⸗ und S 5 
— Beten 


boten werden. Außerdem fon auch die dem Fis- 


Gränze des Dorfs Bomblin ab bis an das 
Golaſzyner Territorium zuſtehende Fiſcherei⸗ 
Nutzung im Tarwerthe von 500 Rihlr. zum Ber: 
kaufe geſtellt werden. 
Zu dieſem Behufe ficht vor dem Regierungs— 
Rath Schnell ein Licitations-Termin 
am 28ſten September d. J Vormit⸗ 
tags 9 Uhr 
im Marquardt ſchen Gaſthofe zu Obornik an. 
Zu demſelben werden zahlungsfähige Kaufluſtige, 
welche ein Zehntheil ihres Gebots als Kaution zu 
beſtellen vermögen, mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die bezüglichen Veräußerungs- Bedingungen 
nebſt Zubehör, fo wie die Karte und das Einthei⸗ 
lungs⸗Regiſter von den beiden Etabliſſements auf 
dem Landraths-Amte zu Obornik, und mit Aus⸗ 
ſchluß der Vermeſſungs-Dokumente auch auf dem 
Landraths-Amte zu Samter, den Rentämtern zu 
Rogaſen und Birnbaum und in unſerer Domai⸗ 
nen⸗Regiſtratur zur Einſicht ausliegen. 
Poſen, den 31. Auguſt 1849. 
Königliche Regierung, 


Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 


Forſten. 


Pferde ⸗ Verkauf. 

Freitag den 21ſten September d. J. 
Vormittags 9 Uhr ſollen auf dem Wilhelmsplatz 
hierſelbſt circa 50 Stück zur Ausrangirung kom⸗ 
mende Dienſtpferde des Königlichen 7ten Hufa- 
ren-Regiments gegen gleich baare Bezahlung in 
Preuß. Courant öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, was hiermit zur Kenntniß des 
Publikums gebracht wird. 

Poſen, den 2. September 1849. 

Das Kommando des Königl. 7ten Hu— 

N ſaren-Regiments. 


Pferdeverkauf. 

Sonnabend den Sten d. Mts. Vormittags 
11 Uhr ſollen auf dem Kanonenplatz 14 zum 
Ausrangiren beſtimmte Artillerie-Pferde gegen 
gleich baare Bezahlung an Meiſtbietende verſtei⸗ 
gert werden. 

Das Kommando der Ifien Abtheilung 

ter Artillerie-Brigade. 


Das Gtundſtück unter der Hypotheken-Nummer 
42 auf der Schrodka zu Poſen, und das sub 
Ir. 46 in Murowanna Goslin belegene 
Grundſtück ohne Gebäude, ſind im Laufe dieſes 
Quartals aus freier Hand zu verkaufen. Bes 
dingungen und Hypothekenſcheine kann man bei 
den unterzeichneten Eigenthümern einſehen, mit 
denſelben auch den Vertrag abſchließen. 

Koſtrzyn, den 3. September 1849. 

Die Thomas u. Caroline Koſzezynski⸗ 
ſchen Eheleute. 


Auction. 


Donnerſtag, den 6. September Vormittag von 
10 Uhr ab, ſollen in der Bäcker⸗Straße Nr. 13. 3. 
verſchiedene Möbel, beſtehend aus Mahagoni⸗, 
Birken- und anderem Holz, als: Sopbas, Tiſche, 
Stühle, Kommoden, Spiegel, Sekretäre, Spinde, 
Betten, Bilder, Zeichnungen, ſo wie auch eine 
vollſtändige Doguereotypmaſchine und Platten, 


— 


Anſchütz. 


Ein Secretair, welcher auch die Gebühren zu 
liquidiren verſteht, und ein Kanzliſt, der eine 
gute Hand ſchreibt, können ſich unter Einreichung 
ihrer Qualiſikations⸗Atteſte ſo fort melden bei 

dem Königl. Rechts⸗Anwalt 
Ahlemann in Samter. 


Einem hohen Adel und geehrten ikum zeige 
ich Ir Dat an, daß ich Tu Orts 
als Maurermeiſter etablirt habe. — Zeichnungs⸗ 
Anſchläge werden von mir gefertigt, ſo wie Maus 
rerarbeiten aller Art aufs Billigſte und Beſie aus⸗ 
geführt. Um geneigten Zuſpruch bittet 1 

Friedrich Heroldt, Maurermeifter: 

Schwerſenz, den 2. September 1849. 


Einem geehrten geſchäftstreibenden Publikum 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich a 
hieſigem Platze unter der Firma: 

Heinrich Marcufe 
ein 
Material-, Droguerie⸗ und Farbe⸗Waa⸗ 
ren-Geſchäft errichtet habe. Mein Geſchäfts⸗ 
Local befindet ſich bis zum Iſten October a. c. 
Breite Straße Nr. 19 in der frühern S. Marcus 


ſe ſchen Handlung. 
Heinrich Marcuſe. 


Ich beehre mich einem geehrten Publikum meine 
neu eingerichtete Loh⸗Badeanſtalt, Waſſerſtraße 
No. 17., zu empfehlen. 

Wittwe Hartwig. 


BAA Ha NN H 
Mein Aufenthalt in Poſen dauert 
nur noch bis zum 6ten Sept. Ein hoch⸗ 
verehrtes Publikum bitte ich um geneigte 
Aufträge bezüglich auf das Vertilgen der 
Ratten, Mäuſe, Schwaben, Wan⸗ 
zen und Motten. 
Altmann, privil. Kammerjäger, 
Logis Höltel de Pologne. 


EN NG f N A A EE 


Markt No. 95/96. 
find vom Iſten Oktober c. an zwei 
a 6⁰ und 45 Rihlr zu vermiethen. 


gegen baare Zahlung verſteigert werden. 


. 


AT Ba 
ee eie 


Wohnungen 


100 Mutterſchaafe, noch zur Zucht tau 
lich, ſtehen auf dem Dom. Cerekwice, nahe b 
dem Bahnhöfe Rokitnice, zum Verkauf. 


Importirte und Bremer Eigarre 
empfiehlt billigſt k 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 


Feinſte Pecco- und Imperial-Thee 5 
eine neue Sendung in ſchönſter Qualität 
größter Auswahl zu reellen Preiſen empfiehlt 

N. Pietrows k!. 
Ganz feine G cer gie und Mad % Bc 
wolle haben 1 und ri 
billigft. Pat ſcher & 19. 
Pofen, Wronkerſtraße Rr. 1 


